
Lobefiswert ist auch, daß auf das Problem „Islam Sozialismus” 69—78
SOW1Ee auf die konträren Kräfte, nämlich: die Fundamentalisten un! die Progres-
s1ıven innerhalb des Islam, ausführlich eingegangen wiıird Selbst 1n der ausfuüuhr-
lichen Zusammenfassung 79—90 nehmen S1C einen ANSCMECSSCHNCN Platz e1n.

Eıne Deutung se1 noch eigens hervorgehoben, we1l S1E orıgıinell un! angCMESSCH
zugleich ıst dıe dhimmis, Christen un Juden innerhalb der islamıschen
Gemeinde, werden als „Gäste” (54) gedeutet, wodurch dıe ihnen eigene Sonder-
stellung un!: Achtung zugleıch deutlich gemacht werden annn Dies alles zeıigt
hoffentlich, daß das Buch insgesamt sehr empfehlen ist

Hannover Peter Antes

e Claus Muhammad und Jesus. Die christologisch relevanten Texte
des Koran. Herder/ Freiburg 1978; 583 S 64 , —

Schedl, Verfasser der berühmten „Geschichte des Alten Testaments“
Bänden, legt 1n diesem uch ine faszınıerende Interpretation der christolo-

gisch relevanten Texte des Koran auf dem geistesgeschichtlıchen Hintergrund
des semiıtischen Christentums VO  S Bewußt verzichtet dabe1 der Vf auf 1€
spateren muslımiıschen Korankommentare un uch auf) die christlichen Kampfi-
schriften, die alle das Gepräge eiıner bestimmten eıt tragen” 566) Gekonnt
lauscht der Vt den ext ab, spurt bis 1n die Zahlensymbolik der Vers-
Komposition hineıin dem Geist nach, der solches hervorbringen konnte, un!
weiıst anhand diıeser Ergebnisse auf verblüffende Parallelen AaUus dem jüdischen,
dem semitisch-christlichen und dem gnostischen Bereich hin Dies ist dıe Stärke
und die Problematik des Buches zugleich, denn der Koran wird hier wenıger
islamisch als christlich gelesen. Infolgedessen klingt uch SCHEDLS Fazıt der
Untersuchung nıcht mehr unwahrscheinlich: „Muhammads Christologie lıefß
sich auf die urelementare Bekenntnisformel zurückführen: .  $9, MarA
Sohn, ist 'Abd-Allah, y Knecht Gottes! Dies ıst ber zugleich die erste
christliche Bekenntnisfoermel. Diese autete nıcht ‚Jesus ist der Kyrı1o0s!’ sondern
‚Jesus ist der Knecht Gottes!‘“ 565)

Es wuürde weıt führen, die Belege hıer 1mM einzelnen diskutieren, zumal
S1e praktisch alle stiımmen. Die einz1ıge Frage ist, ob CS zulässıg ıst, S1E 1mM
einzelnen als Parallelen ZU Leseverständnıs des Koran uch annn einzusetzen,
wWenn die islamiıschen Kommentatoren Sanz andere Wege gehen. Diese Frage
wiıird die Islamforschung und die Teilnehmer christlich-islamischen Dialog
noch Jlange beschäftigen mussen. SCHEDLS Buch verlangt hierzu iıne eindeutige
Antwort.

Hannover Peter Antes

Sprockhof{f, Joachim Friedrich SAMNYASAa. OQuellenstudien Ur Askese ım
Hinduismus. Teıl Untersuchungen uber die 5amnyasa-ÜUpanisads

Abhandlungen für dıe un:! des Morgenlandes 42,1) OmMmMiss1i0ns-
verlag Franz Steiner GmbH/Wiesbaden 1976; 384

Es ist bei uns üblıch, die Begriffe „Askese” und „Asket” auf die Fülle VO  }
iındischen Phäanomenen anzuwenden, dıe VO  — den Indern selbst mıiıt einer ıel
zahl verschiedener Begriffe erfaßt wurden. Dies weıst bereits darauf hin, da{fß
die Begrifflichkeit der Inder sıch hier keineswegs mıiıt der uUNscrcCcnMN deckt vgl
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hierzu ZMR 1977, 81ff Unter den be1 uns oft mıt „Askese” wiedergegebenen
indischen Begriffen ist auch der Begriff des Sdamnyasa, und hat der Vf der
vorliegenden Abhandlung iıhr den Untertitel „Quellenstudien ZU Askese 1m
Hınduismus” gegeben, obgleich selbst 1n seiner KEınleitung (2 bemerkt, daß
dıe treffendste Wiedergabe VO  w} SAMNYASAa „Entsagung” Sel An eıner der ohl
altesten Belegstellen für ine derartige Praxis 1n der Brhadäranyaka-Upanisad
4,4,22; ct. 8)) heißt „Diese Welt (des Atman-Brahman) begehrend ziıehen
dıe Wanderbettler (wörtl die Hinausziehenden, hravrayın) hınaus (aus ihrem
Heim).“ Und ann wırd ine Lebensweise gezeichnet, bei der der Mensch VO
Streben nach Soöhnen, Besıtz und Welten absteht und bettelnd umherwandert.
Hıer lıegt zugleıich der wahrscheinlich alteste Beleg fur ıne yogaartıge Konzen-
trationsübung VOT, Wenn wen1g spater 4,4,23 heißt „Deswegen wırd eın
Wissender ruh1g, bezähmt, gelassen, geduldig und konzentriert (samahıta), un!
ann schaut das Selbst 1n sıch selbst, schaut alles als das Selbst” (s. dazu
ZM  b 1977, 88£) Es ist gut vorstellbar, dafiß schon früh yogaartıge spirituelle
Praktiken 1ın den reisen solcher entsagenden W anderbettler autkamen. In der
spateren Hındu-Lebensordnung dharma ist dıe Weltentsagung (samnyasa) ann
das letzte der vorgesehenen vier Lebensstadien (asrama). Die Entwicklung VO  -
Formen und Inhalten des damnyasa bıs hın dıeser klassısch gewordenen
Norm des Hındu-Dharma ıst W1€E vieles 1n der indischen Geistesgeschichte
bıslang DNUT recht unzulänglıch erforscht.

Die vorliegende Arbeit bıldet, wWw1e der Vf. 1ın seinem Vorwort (S XII sagt,
„eiınen eıl weıter ausgreifender Untersuchungen, dıe der Geschichte, Enttal-
Lung und Bedeutung der Entsagungsvorstellungen 1m Hinduismus gewıdmet sind.
Sie bestehen 1n der Hauptsache aus Prolegomena den weıteren, AUS den
Quellen erarbeıteten Teilen.“

Das Schrifttum über den Samnyasa 1äßt sıch, W1E der Vft ausführt (6f) 1ın
TEe1 große Klassen gliedern, deren erste die 505. Samnyäsa-Upanisads, deren
zweıte un drıtte die Angaben über den Samnyasa innerhalb der Dharma-
Lehrtexte (nebst Epen und Puranen) bzw. spezielle ehr- der Handbücher des
Samnyasa bılden. Miıt den Samnyasa-ÜUpanisads, spezıell miıt den „Fragen nach
der Überlieferung, Zeıtstellung und Wertung dieser TLexte“ (S. ZUIE beschäft-
tıgt sıch der vorliegende and Es handelt sıch bei den Samnyasa-Upanisads um

insgesamt Texte, welche SCHRADER 1912 unter diesen Namen heraus-
gegeben hat! Er unterschied 1ın seiner Ausgabe 1N€ altere un: ine jungere
Gruppe dıeser Texte, zwischen die einen weıteren TJTezxt, die Asrama-Upanisad,
seitzte. Die sechs Texte, welche der alteren Gruppe zurechnete, bereits
miıt der AsSrama-Upanisad VO  -} EUSSEN unter der Bezeichnung „Sannyasa-
Upaniıshad’s” zusammengefalßt und ubersetzt worden?. Kur einıge VO  } ihnen
hat auch schon DEUSSEN gesehen, daß sıch dabei nıcht einheitliche, sondern

Aaus verschiedenen Einzelstücken zusammengesetzte 'Lexte handelt. Die
Samnyasa-Upanisads werfen Iso für den Philologen 1ne Vielzahl VO  - Fragen
nach Komposition, Überlieferung, literarischen Abhängigkeiten, relatıver un
absoluter Chronologie ihrer einzelnen lexte auf? Solchen mehr lıterargeschicht-

T’he Mınor Uhpanısads, rıt. edhierzu ZMR 1977, 81ff). Unter den bei uns oft mit „Askese“ wiedergegebenen  indischen Begriffen ist auch der Begriff des Samnyäsa, und so hat der Vf. der  vorliegenden Abhandlung ihr den Untertitel „Quellenstudien zur Askese im  Hinduismus“ gegeben, obgleich er selbst in seiner Einleitung (2) bemerkt, daß  die treffendste Wiedergabe von samnyäsa „Entsagung“ sei. An einer der wohl  ältesten Belegstellen für eine derartige Praxis in der Brhadäranyaka-Upanisad  (4,4,22; cf. 3,5) heißt es: „Diese Welt (des Ätman-Brahman) begehrend ziehen  die Wanderbettler (wörtl. die Hinausziehenden, pravrajin) hinaus (aus ihrem  Heim).“ Und dann wird eine Lebensweise gezeichnet, bei der der Mensch vom  Streben nach Söhnen, Besitz und Welten absteht und bettelnd umherwandert.  Hier liegt zugleich der wahrscheinlich älteste Beleg für eine yogaartige Konzen-  trationsübung vor, wenn es wenig später (4,4,23) heißt: „Deswegen wird ein so  Wissender ruhig, bezähmt, gelassen, geduldig und konzentriert (samähita), und  dann schaut er das Selbst in sich selbst, er schaut alles als das Selbst“ (s. dazu  ZMR 1977, 88f). Es ist gut vorstellbar, daß schon früh yogaartige spirituelle  Praktiken in den Kreisen solcher entsagenden Wanderbettler aufkamen. In der  späteren Hindu-Lebensordnung (dharma) ist die Weltentsagung (samnyasa) dann  das letzte der vorgesehenen vier Lebensstadien (@$rama). Die Entwicklung von  Formen und Inhalten des Samnyäsa bis hin zu dieser klassisch gewordenen  Norm des Hindu-Dharma ist wie so vieles in der indischen Geistesgeschichte  bislang nur recht unzulänglich erforscht.  Die vorliegende Arbeit bildet, wie der Vf. in seinem Vorwort (S. XIII) sagt,  „einen Teil weiter ausgreifender Untersuchungen, die der Geschichte, Entfal-  tung und Bedeutung der Entsagungsvorstellungen im Hinduismus gewidmet sind.  Sie bestehen in der Hauptsache aus Prolegomena zu den weiteren, aus den  Quellen erarbeiteten Teilen.“  Das Schrifttum über den Samnyäsa läßt sich, wie der Vf. ausführt (6f), in  drei große Klassen gliedern, deren erste die sog. Samnyäsa-Upanisads, deren  zweite und dritte die Angaben über den Samnyäsa innerhalb der Dharma-  Lehrtexte (nebst Epen und Puranen) bzw. spezielle Lehr- oder Handbücher des  Samnyäsa bilden. Mit den Samnyasa-Upanisads, speziell mit den „Fragen nach  der Überlieferung, Zeitstellung und Wertung dieser Texte“ (S. XIII), beschäf-  tigt sich der vorliegende Band. Es handelt sich bei den Samnyäsa-Upanisads um  insgesamt 20 Texte, welche F. O. ScHRADER 1912 unter diesen Namen heraus-  gegeben hat!. Er unterschied in seiner Ausgabe eine ältere und eine jüngere  Gruppe dieser Texte, zwischen die er einen weiteren Text, die A$rama-Upanisad,  setzte. Die sechs Texte, welche er der älteren Gruppe zurechnete, waren bereits  mit der Ä$rama-Upanisad von P. DEussen unter der Bezeichnung „Sannyäsa-  Upanishad’s“ zusammengefaßt und übersetzt worden?®. Für einige von ihnen  hat auch schon DEussen gesehen, daß es sich dabei nicht um einheitliche, sondern  um aus verschiedenen Einzelstücken zusammengesetzte Texte handelt. Die  Samnyäsa-Upanisads werfen also für den Philologen eine Vielzahl von Fragen  nach Komposition, Überlieferung, literarischen Abhängigkeiten, relativer und  absoluter Chronologie ihrer einzelnen Texte auf®. Solchen mehr literargeschicht-  1 The Minor Upanisads, crit. ed. ... by F. O. SCHRADER. Vol. I: Samnyäsa-  Upanisads. Madras 1912.  ? Sechzig Upanishad’s des Veda, aus dem Sanskrit übersetzt... [von] PAUuıL  Dezvssen. 3. Aufl., Leipzig 1921, S. 542f, 678—715.  3 Sie sind nach ihrer Entstehungsweise einer Art von Texten zuzurechnen, für  die P. HACKER die Bezeichnung „anonyme Literatur“ vorgeschlagen hat. Vgl.  149by SCHRADER. Vol damnyasa-
Upanisads., Madras 1912

Sechzıg Upanishad’s des Veda, aus dem Sanskrıt übersetzt... von AUL
EUSSEN. Aufl., Leipzig 1921, 542f{, 6782715

S1ie sınd nach ihrer Entstehungsweise einer Art VO  - Jlexten zuzurechnen, für
dıe HACKER die Bezeichnung „ANONYINC Literatur”“ vorgeschlagen hat Vgl
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lichen Fragen geht der V1 1mM vorliegenden and 1ın erster Linıe nach r be-
handelt dıe einzelnen Lexte (mit einer Ausnahme) 1n der Reihenfolge der
Ausgabe SCHRADERS un! schließt sıch (mit dieser Ausnahme) auch dessen
relativ-chronologischer Kınteilung der Texte 1n dıe beiden Gruppen Was
die absolute Chronologie anlangt, nennt der Vf Daten VO  w {t{wa 300 F Chr

bis hın ZU Ausgang des un: Beginn des J für dıe jüngsten Lexte
als ungefähre Anhaltspunkte 287 verweıst ber gleich anschliefßend selbst aut
das Wort VO:  } WHITNEY, nach dem alle in der iındischen Literatur-
geschichte gegebenen Daten gleichsam wieder ZU Umwerten aufgesetzte Kegeln
sınd

Der Verft. hat miıt großem Fleiß ine Fülle Von Material AaUus den indischen
Quellen WIE AUuUus$s der Sekundärliteratur zusammengetragen, wodurch der and
einen handbuchartigen Charakter erhält. Die philologische Analyse der einzelnen
Texte ıst, W1e der Vft 24 selbst andeutet, nıcht erschöpfend, sondern her als
vorläufig anzusehen‘?. Auf s1e 1m einzelnen einzugehen ist hıer nıcht möglıch.
Ohne Zweiftel wiıird der and für jede weıtere philologische Beschäftigung miıt
den Samnyäasa-ÜUpanisads eın nutzliches Hilfsmittel se1N.

Münster Klaus Rüpıng

Welch, Holmes/Seidel, Anna (Hrsg.) Facets of T aoısm EsSsays ıN
CGhıinese Relıgıon. ale Universıity Press/New Haven und London 979
301

Religionsgeschichtliche Forschungen auf dem Gebiete des chinesischen 1 aoısmus
werden heute VOT allem ın Japan betrieben. ort fand auch 1 September 19792
dıe Zweıte Internationale Konftferenz für Taoistische Studien sta der fuh-
rende Spezialisten AUus Japan, Kngland, Frankreich, Deutschland un den USA
teilnahmen. Aus China selbst WAar damals kein Gelehrter anwesend. Dreizehn
Beiträge dıeser Konferenz wurden bereits 1977 auf ]Japanısch unter dem '"Titel
Dökyo sögö-tekı kenkyu (Zusammenfassende Studien ZU Taoismus) VCI1I-
öffentlicht. Im vorliegenden and sınd sıeben dieser Beiträge SOWI1E wel 1LCUC

Untersuchungen japanischer Forscher ın englischer Sprache wiedergegeben.
Bemerkenswert ist die hohe Qualität der Beitrage. S1e fußen durchweg auf

alten chinesischen Quellen, siınd ausgezeichnet belegt und fügen überall,
nötıg, auch die chinesischen Zeichen beı In einer langen Abhandlung behandelt

KALTENMARK die Ideologie des alten T’aı-p’ing ching; STEIN untersucht
die Beziehungen des relig1ösen 1 aoısmus ZUT chinesischen Volksreligion v
bıs Jahrhundert. MIyAKAWA schreıibt uber die Lokalkulte den Lu-Berg
ZUT eıt der Rebellion des Sun En (4 Jh.) MATHER über K’ou Ch’'ien-chih
und die Taoistische Theokratie Hofte der nordlichen Wei-Herrscher (425—
dazu seinen Vortrag „ZUT Methode der geschıchtlıichen Erforschung der anoNL'Y-
INEN Sanskrıtlıteratur des Hınduismus“ 1InN: DMG 111, 1961,

Dies lıegt E auch daran. daß AUSs methodischen Gründen die philologische
Analyse der TLexte eigentlich siınnvoll NUTr Hand in Hand mıiıt ihrer geistesge-
schichtlichen Betrachtung und Auswertung erfolgen kann, W1eE besonders dıe Ar-
beıten ACKERS ZUT n Literatur gezeigt haben (vgl. dazu HACKER
a.a.0 SOW1E OE 5 9 1960, Sp Die VO VT VOrIrSCHOINMEN Irennung
der lıterargeschichtlichen Behandlung der 'Texte als Vorarbeit VO  - ihrer spateren
geistesgeschichtlichen Auswertung scheint daher methodisch nıcht sehr glückliıch.
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